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Beſtellgeld extra

Ne Hoffnung von Geuf.

Es waren keine überſchwenglichen Hoffnungen, mit
dem wir den Kongreß der zweiten Jnternationalen in
Genf entgegenſahen. Wußten wir doch, daß z. gleicher
Zeit in Moskau die Vertreter des Teiles des inter
nationalen Proletariats verſammelt waren, der den
Boden der Demokratie verlaſſen hat und auf den Ab-
wegen der Gewalt und des Säbels das Haus der Zu-
kunft aufzubauen glaubt. Jg. nachdem die Tagung
zu Ende und wir ihre Arbeit überſchauen und würdigen
können, ſtellen wir frohen Herzens „feſt: Gen at
unſere übertroffen. Sein ebnis iſt mehr als ein verheißungsvoller eng Genf
war eine Tat, die ihre ſtarken Wirkungen in allen
Lagern nicht verfehlen wird. Den nachſtehenden Ein
druck, den Genoſſe Stampfer als Teilnehmer der Kon
ferenz dem „Vorwärts“ übermittelte, empfinden wir
Fernſtehende mit der gleichen Schärfe: „Die deutſche
Delegation verläßt dieſen Kongreß mit dem Gefühl tiefer
e und mit dem Bewußtſein, daß er für das
arbeitende Volk und ganz beſonders auch für das Pro-
letariat Deutſchlands Gutes geleiſtet hat.“

Seit dem Kriegsende war Genf nicht die erſte Zu
ſammenkunft der internationalen Sozialdemokratie.
Wenn wir Deutſchen diesmal mit einigem Zweifel in
die Schweiz gefahren ſind, ſo deshalb, daß uns und unſe-
rem Volk im vergangenen Jahre allzuſchweres auf-
gebürdet worden iſt, ohne daß von unſeren Genoſſen der
Ententeländer wenigſtens die moraliſche Unterſtützung
geweſen wäre, um den ſtarken Glauben an die Jnter-
nationale zu bewahren. Die ewigen und heute noch
unfruchtbaren Kriegsſchulddebatten hatten den bis-
herigen Tagungen die beſte Zeit genommen, indeſſen
Europa nach Brot und Frieden ſchrie. Auch diesmal
ſtand wiederum die „Schuldfrage“ auf der Tages
ordnung und machten uns wiederum auf ere Wort
gefechte gefaßt. Nichts von alledem. Der wurde
in den Kommiſſionsberatungen erſtickt, und die Ent-
ſchließung zu dieſer Frage, der auch unſere
zuſtimmten, hat den Stein auf eine Gruft gewälzt, die
wir nimmer öffnen wollen.

Was der Konferenz erſt die große Bedeutung gab,
der Rahmen der ſie umkleidete und ſie zu einem Brenn-
punkt der politiſchen Ereigniſſe machte, iſt die tiefernſte
wirtſchaftliche und politiſche Lage Europas. Wie im
Auguſt 1914 ſteht auch heute wieder die Welt vor den
ſchwerſten Entſcheidungen; vor Krieg und Frieden.
Einen Unterſchied gibt es allerdings im Jahre 1920: die
arbeitenden Klaſſen laſſen ſich nicht mehr überrumpeln,
laſſen ſich nicht mehr täuſchen. Gegen ihren Wil-
len gibt es keine Kriege mehrVertreter des engliſchen Proletariats ſaßen und ſpra-

dorthin mußte die Welt, mußten die Staatsmänner
icken.

Und ſie haben hingeſehen und haben dort die herz-
liche Kameradſchaft bemerkt, den auſbauenden Willen der
Arbeiter, die nichts wiſſen wollen von imperialiſtiſchen
Kriegen und bolſchewiſtiſcher Diktatur, nichts von kapi
taliſtiſchem und nichts von leniſtiſchem Terror, die
r wollen und Wohlergehenfüralleölker, um auf den Weg der Demokratie
zum Sozialismuszu gelangen. Was die Ver-
treter der engliſchen und belgiſchen Arbeiterſchaft über
den Hunger in den Mittelmächten in die Welt gerufen
haben, das Mitgefühl mit den Brüdern und Schweſtern
n Deutſchland, die Beratungen in Genf, wie der Not

und dem Elend in Deutſchland abgeholfen werden könne,
das zeigt, wie wiederum in den arbeitenden Klaſſen die
nternationale Solidarität erwacht und
as Trennende des Weltkrieges vergeſſen wird. Hätten

wir ſonſt keinen Beweis, die Verhandlungen in Genf
zeigten uns, wie erbärmlich das Bürgertum aller Natio
nen gegenüber den Proletariat daſteht, das inmitten
er Chauviniſtenhetze, die überall tobt, aus Blut und
Lränen heraus die Stimmen der Vernunft und der
Menſchlichkeit ertönen läßt.
So ſtark der Eindruck des Kongreſſes auf die Re

hen Kreiſen und Parteien wirken. Auch hier iſt es
as Gewicht der engliſchen Sozialiſten und damit faſt
er geſamten engliſchen Arbeiterſchaft, das ſchwer in die
Wagſchale fällt. Heute liegt der Schwerpunkt der euro-
ſiſchen Arbeiterbewegung in England, was äußerlich
zuf dem Kongreß zum Ausdruck gekommen iſt. Eng
and und Rußland ſind heute die Pole derolitiſchen Lage Europas, wie der geſamten

zialiſtiſchen Bewegung. Englands arbeitende Klaſſen
tehen wie wir auf dem Boden der Demokratie und ver
erfen jede Gewalt, wie jeden Krieg, mag or auch ein
Aſchewiſtiſcher fein.

In Genf ſaß unſere Partei als Gleicher unter Glei-
en und die moraliſche Kraft, die die Verhandlungen
ind Beſchlüſſe in das wie in das proletarxiſche
ger ausſtrahlen, werden nicht gering ſein. Jn Mos

und wo die
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kau ſtanden die deutſchen Unabhängigen im Büßer-
und fanden dennoch keine Gnade. Das iſt der

nterſchied r Gleichberechtigung und Diktatur.
Hier der Wille zum Aufbau, zum r die allein
e Sozialismus führen können. Dort Gewalt und

error, die niemals eine beſſere Weltordnung erzeugen
können. Genfwareine Tat, und zugleich muß uns,
wie es der gefeierte Alterspräſident, Genoſſe Bern-
Je in, in frohe Worte kleidete, aus Genf die Kraft und

r Mut erwachſen, unter dem Banner der Demokratie
die Proletarier aller Länder zuſammenzuſchweißen zur
ſozialiſtiſchen Arbeit.

Wbbelter! 6bzlulſten!
Von Tag zu Tag mehren ſich die GerüchEntentetruppen am hein r r r t e et

Kriegsmaterial und Lebensmittel ange-h ä n werden, die u beſtimmt ſind, in dem durch
Schuld der polniſchen Regierung entfeſſelten polniſch
ruſſiſchen Kriege die Polen gegen die ruſſiſchen roten
Armeen zu unterſtützen.

Erzwingt die Entente den Durchtransport von
Truppen und Kriegsmaterial durch Deutſchland, ſo be
deutet dies den Bruch der deutſchen Rentrali-
t ä ans hat zur Folge, daß Deuſchland Kriegsſchauplatz
wird.

Die deutſche Arbeiterklaſſe muß dies mit allen Mit
teln verhindern. Deshalb fordern wir die deutſchen Ar
beiter auf, den Verſuchen Ententemächte, Truppen,
Kriegsgerät und Munition durch deutſches Gebiet zu
transportieren, jegliche Hilfe zu verweigern.

Die Eiſenbahner und Transportarbeiter haben die
Geſahr bereits erkannt und die größte Wachſamkeit ge
zu. Sie dürfen der Unterſtützung der geſamten Ar

ſicher ſein.
erwarten mit aller Beſtimmtheit, daß auch die

franzöſiſchen und engliſchen Arbeiter ſich ihrer inter
nationalen Pflicht bewußt ſind und ſie betätigen.

Haltet Euch bereit! Hoch die internationale Soli
darität des Proletariats!

Berlin, den 7. Auguſt 1920.
Allgemeiner deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Unabhängige Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands.
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands (Spartakusbund.)

Ein Vorſchlag der engliſchen Regierung. Von Rußland
abgelehnt.

Paris, 8. Auguſt. Nach dem „Journal des Dé-
bates“ hat die engliſche Regierung der Sowjetregierung
vorgeſchlagen, daß die Alliierten darauf hten ſich in die polniſch-ruſſiſchen Friedensverhandlun-
gen einzumiſchen. Polen werde keine r
ausheben und die alliierten Militärmiſſionen würden
nicht mehr intervenieren. Auch würde kein
Kriegsmaterial mehr nach Polen geſandt und die
beiden Heere würden in ihren jetzigen Stellungen blei-
ben. Das ſei in großen Zügen der Plan, der n
Moskau übermittelt worden ſei und auf den Lloy
George heute vormittag eine Antwort zu erhalten hofft.

Paris, 8. Anguſt. Nach einer Havas- Meldung
aus Hythe hat die Sowjet- Regierung von Moskan die
engliſchen Vorſchläge endgültig S Man be-richtet, daß die polniſchen und die bolſchewiſtiſchen Dele
gierten ſich kommenden Mittwoch in Minſk treffen wer
den, denn es ſei vorzuziehen, daß die Bolſchewiſten und
die Polen ſich unter ſich allein verſtändigen.

e DTTDHII
die Entente-Konferenz.

Amſterdam, 7. Auguſt. Dem Reuterſchen Büro zufolge
wurde endgültig beſchloſſen, daß die morgige Konferenz zwiſchen
Lloyd George und Millerand in Hythe ſtattfinden ſoll.
Lord Curzon und die Marſchalle Foch und Wilſon werden

unſchlüſſig gegenüberſtehen.

ebenfalls zugegen ſein. Lord George wird, wie heute gemeldet
gierungen iſt und auf die ganze bürgerliche Welt, ſof wird, rechtzeitig nach London zurückkehren, um am Montag im
ehr wird er in den von uns abſeits ſtehenden ſozialiſti- l Unterhauſe ſeine Erklärung abzugeben. Die Blätter ſind der An-

ſicht, daß die Lage zwar n choimmer ernſt iſt, daß ſich aber die
Ausſichten für eine friedliche Löſung gebeſſert haben. Die
ruſſiſche Note wird zwar nicht für völlig befriedigend angeſehen,
doch hat die mehr als fünſſtündige Beſprechung am Nachmittag
eine große Anzahl Schwierigkeiten beſeitigt. Die Times ſchlägt
einen peſſimiſtiſchen Ton an und warnt die Regierung vor
Kamenows Spitzfindigkeiten. Maily Mail zufolge wurde bei den
Beratungen, denen auch zeitweiſe Feldmarſchall Wilſon und der
aus Warſchau zurückgekehrte Sir Maurice Handley beiwohnten,
ausſchließlich die Frage der Einſtellung er Feindſeligkeiten be
ſprochen. Die Auffaſſung der Sowjet- Vertreter war, daß die
Fortſetzung des Vormarſches bis zur Unterzeichnung Des Waffenſtillſtandes, eine Selbſtver
ändlichkeit ſei. Lloyd George betonte über: Die Alli-
exten könnten, da Rußland bereits große Gehietsteile von Polen

der Frage zu, welche Garantien dafür gegeben werden könnten
Polen im Falle der Einſtellung des ruſſiſchen Vormarſches

die Ruhezeit nicht für Vorbereitungen neuer Kriegsoperationen
benutzen wird. Daily News hält es nach den geſtrigen Be
r für möglich, daß die Bolſchewiſten in einer von Eng-

nd oder von allen Alliierten zu übernehmenden Garantie, zu
frieden ſein werden. Daily Chronicle betont in einem Artikel
über die morgige Konferenz in Hythe, man dürfe nicht vergeſſen,
daß England nicht das letzte Wort bei den Verhandlungen zu ſagen
habe. England ſei nur einer der alliierten Staaten. Der Frieden
Europas könne nur durch endliche Zuſammenarbeit zwiſchen Eng-
land, Frankreich und Jtalien erhalten werden.

London, 7.Auguſt. Reuters Büro teilt über das Ergeb-
nis der geſtern abend abgehaltenen fünfeinhalbſtündigen Konfe-
renz zwiſchen den engliſchen Miniſtern und den Sowjetvertretern
folgendes mit: Kamenew und Kraſſin haben ſich verpflichtet, eine
Note an die Sowjetregierung zu ſenden, und ſie gleichzeitig zu
bitten, ihre Antwort ſo zeitig zu erteilen, daß ſie der am Sonntag
in Bonlogne oder Folkeſtone ſtattfindenen Konferenz zwiſchen den
franzöſiſchen und engliſchen Vertretern vorliegen kann. Jn dieſer
Konferenz würden die Alliierten endgültige Beſchlüſſe über ihre
Haltung gegenüber Rußland faſſen.

London, 7. Auguſt. Von zuſtändiger Seite wird erklärt,
daß die Mitteilung über die Entſendung größerer Mengen Kriegs
material und die Bereitſtellung von vier Diviſionen für Polen
unrichtig ſei. Einzelne Truppenteile hielten ſich für alle Fälle ſtets
bereit. Jm vorliegenden Falle ſei die Angabe vollſtändig un
richtig, der Army Council ziehe die Entſendung von zwei Divi
ſionen nach Polen in Erwägung.

Paris, 8. Auguſt. Die Konferenz zwiſchen Mille-
rand und Lloyd George hat in Hythe vormittags um
10 Uhr 15 Minuten begonnen und bis 1 Uhr 30 Minu
ten gedauert. Um 2 Uhr 30 Minuten wurde folgendes
Communiqué aus engliſcher Quelle veröffentlicht:

Die engliſche Regierung hat von den Sowjets eine
endgültige Antwort auf die Note, die ihnen eng
übereicht wurde, nicht erhalten. Jndeſſen ha ſie An
deutungen über die Abſichten der Bolſchewiſten erhalten
und ſie laſſen vorausſetzen, daß dieſe ſich weigern, der
vorgeſchlagenen Einigung zuzuſtimmen. Man weiß,
daß nach der Konferenz, die Lloyd George, Bonar Law
und Lord Curzon Freitag mit den Hauptdelegierten der
Sowjet regierung in London hatten, ein Memorandum
nach Moskau geſchickt wurde, um den Abſchluß einer

Waffenruhe an der ruſſiſch-polniſchen Front für eine
Zeit von 10 Tagen zu erlangen, unter der Bedingung,
daß man beiderſeits in den Stellungen verbleibe, ohne
ſie während dieſer Zeit zu verbeſſern. Da ſich die Sow-
jets weigern, die Operationen zu unterbrechen, hat den
ganzen Vormittag ein reger Meinungsaustauſch über
die zu treffenden Maßnahmen ftattgefunden, der um
143 Uhr wieder aufgenommen werden ſoll.

Lord Riddell, der dieſes Communiqué den Journa-
liſten mitteilte, beendete ſeine Erklärungen mit dey
Worten: die Lage iſt ernſt.

London, 8. Auguſt. Daily Herald, der infolge der
ernſten 2 am heutigen n erſcheint, ſchreibt,wenn die Alliierten ſich heute für den Krieg erklären
würden, ſtatt einen ehrenhaften Frieden mit einer ſo-
zialiſtiſchen Republik zu ſchließen, müßte die Arbeit mor-
7 im ganzen Lande ruhen. Man müſſe den Krieg

urch den Streik verhindern.
Rumänien neutral.

Bukareſt, 8. Auguſt. Agentur Damian. Mini-
ſterpräſident General Averesen erklärte in der Kammer,
Rumänien bewahre vollſtändige Neutra-
litt ät. Die Gerüchte, wonach die rumäniſche Regierung
die Durchfuhrerlaubnis remde Hilfstruppen nach
der polniſchen Front erteilt habe, entbehren jeder Grund
lage.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Paris, 8. Auguſt. Ein r aus Moskan
meldet über die militäriſchen Operationen: Jm Weſten
von Lomſcha r wir Nychenſk eingenommen. z
Richtung Siedles fanden heftige Kämpfe ſtatt. Jn
Gegend von Breſt-Litowſk wurde Terespol beſetzt. Wir
rückten gegen Luck vor. Unſere Truppen überſchritten
den Strypa.

Aus Moskau wird radiographiſch folgender Bericht
über die Lage verbreitet: Bei der Station Snjadowo bei
Oſtrolenka fanden Kämpfe ſtatt, wobei wir viel Kriegs-
material an Lokomotiven mit Eiſenbahnwagen und zwei
Tanks erbeuteten. Nördlich von Brody hat unſere Ka-
vallerie den Feind geſchlagen. Auf der Krim haben wit;
die Offenſive ergriffen und Alexandrowsk genommen.

Um VWarſchau.

z ige r 8. Jugrt 87743 Es h ſtarke
o wirſt ruppenkonzentrationen vor arre der Stadt Sweitausgeholten Angriff

emeldet. Man erwartet einen
er roten Truppen, um denüberrannt habe, einer Fortſetzung des Vormarſches nicht länger

Darauf wandte ſich die Veiprechung Vormarich auf die Siadt au verſuchen.

See
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Aus der rufen Antwortnote.
In der durch Kamenens überreichten Note heißt es

a. a.: Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die ruſſiſche Sowjet-
Regierung nicht verlangt oder verlangt hat, die Ver-
handlungen über den Waffenſtillſtand mit dem Abſchluß
des rn Friedensvertrages zwiſchen Polen und
Rußlan z vereinigen. Dennoch iſt es unvermeid-
lich, daß über einen Waffe nſtillſtandw. gewiſſe Bedingungen und Sicherheiten
in ſich ſchließen. Die Geſchichte der planmäßigen und
fortdauernden Hilfe, welche Polen von Frankreich er-
hält, ſowie die Anweſenheit des Heeres des Generals
Wrangel in der Krim, den die franzöſiſche Regierung
ebenfalls unterſtützt, nötigen die ruſſiſchen Regierung,
mit den Waffenſtillſtands- Bedingungen gewiſſe Bürg-
ſchaften zu verbinden, die es Polen unmöglich machen
würden, die J des Waffenſtillſtandes Ing zu be-
nutzen, neue Feindſeligkeiten r Rußland vorzube-
reiten. Zu den geforderten Bürgſchaften ?pyrt eine
teilweiſe Entwaffnung, Einſtellung der
Rekrutierung, ſowohl der Freiwilligen als auch
der Freiwilligen als auch der anderen Mannſchaften.Am Ende der Note heißt es: Tſchitſcherin get in c
ner Note vom 22. Juli eine Konferenz lediglich mit den
Entente- Mitgliedern vorgeſchlagen. Der Nutzen einer
ſolchen Konferenz würde in der Tatſache liegen, daß
andere Staaten keinen Krieg ohne die Hilfe der Haupt-
mächte der Entente führen können, ſo daß dieſe Kon-
ferenz tatſächlich erungen für den allgemeinen
europäiſchen Frieden bringen würde.

Keine Durchmarſchpläne durch Deutſchland.

Berlin, 8 e Zu der von der Korreſpondenz
Dena ohne tatſächliche Unterlagen verbreiteten
Nachricht über Durchmarſchpläne der Entente nimmt
jetzt auch die franzöſiſche Preſſe Stellung. Der Temps
ſchreibt: „Die Alliierten haben niemals und in keiner
Form Deutſchland die Abſicht kundgegeben, durch deutſches Gebiet Truppen hindurchzuführen, die beſtimmt
wären, an der polniſchen Front zu kämpfen.“ Dieſe
Mitteilung des Temps entſpricht durchaus den Tat-
ſachen. Das Pariſer Blatt weiſt ſeinerſeits darauf hin,
daß die Entente eine Note an die deutſche Regierung
richten wolle, die über deutſche Eingriffe in den regel-
mäßigen nſperreyr nach dem Abſtimmungsgebiet Be-
ſchwerde führt.

Die deutſche Bevölkerung muß ſich bewußt ſein, daß
bei der Sorge um unſere Neutralität alle
Schritte vermieden werden müſſen, die unſere Neutra-
lität gefährden könnten. Vor Eigen-mächtigkeiten, die geeignet ſind, Zwiſchenfälle herbeizu-
führen, wird daher auf das dringendſte gewarnt.

Die franzöſiſchen Sozialiſten für Neutralſtät.
WTB. meldet: Die ſozialdemokratiſche Partei

Frankreichs hat, wie die „Humanite“ meldet, gemeinſam
mit dem allgemeinen Arbeiterverband Freitag nachmittag
beſchloſſen, ſofort Schritte zu unternehmen, um gegen
jedes Unternehmen gegen Sowjetrußland zu proteſtieren.

Ein ſuſtizſkandal.
Berliner Blätter veröffentlichen in ihrem gerichtlichen

Teil eine Sache, die in weniger auferegten Zeiten ſicher
das allerlebhafteſte politiſche Jntereſſe erwecken würde.
Aber leider muß es ſich heute ſchon um Dutzende von Toten
bandeln, wie in den Fällen Marloh oder der u
Studenten, damit ſchwere Verſtöße der Juſtiz von der
Oeffentlichkeit beachtet werden. Der Sachverhalt iſt kurz
folgender. Ein Oberleutnant und Gutsbeſitzer Wilhelm
Waltking, der im Hotel „Esplanade“ in Berlin abgeſtiegen
war, verübte am 24. Februar d. Js. in einer Bar grobe
antiſemitiſche Exzeſſe. Mit dem Rufe: „Sämtliche Juden
den Hut abnehmen, jetzt kommt ein preußiſcher Oberleut-
nant!“ attackierte er einen Weinhändler namens Litfin,
den er irrtümlich für einen Juden hielt und mißhandelte
ihn ſchwer. Der Ueberfallene ſtellte Strafantrag. Aber
es geſchah nichts darauf. Nach etwa einem Vierteljahr
fragte er bei der Staatsanwaltſchaft an, was aus der Sache
geworden wäre. Darauf ſtellte ſich heraus, daß die Straf-
anzeige von der Polizei an die Staatsanwaltſchaft nicht

Romeh und Julig anf dem Dorfe

Erzählung von Gottfried Keller.
(14. Fortſetzung.)

Sie rieben ſich zärtlich die kalte bleiche Seite ihrer Ge
ſichter um ſie auch rot zu machen; die friſche Morgenluft,
der tauige ſtille Frieden, der über der Gegend lag, das
junge Morgenrot machten ſie fröhlich und ſelbſtvergeſſen,
und beſonders in Vrenchen ſchien ein freundlicher Geiſt
der Sorgloſigkeit gefahren zu ſein. „Morgen abend muß
ich alſo aus dieſem Hauſe fort,“ ſagte es, „und ein anderes
Obdach ſuchen. Vorher aber möchte ich einmal, nur ein-
mal recht luſtig ſein, und zwar mit dir; ich möchte recht
herzlich und fleißig mit dir tanzen, irgendwo, denn das
Tanzen aus dem Traume ſteckt mir immerfort im Sinn!“
„Jedenfalls will ich dabei ſein und ſehen, wo du unter-
kommſt,“ ſagte Sali, „und tanzen wollte ich auch gerne
mit dir, du herziges Kind! aber wo?“ „Es iſt morgen
Kirchweih an zwei Orten nicht ſehr weit von hier,“ er-
widerte Vrenchen „da kennt und beachtet man uns weniger:;:
draußen am Waſſer will ich auf dich warten und dann
können wir gehen. wohin es uns gefällt, um uns luſtig zu
machen, einmal, einmal nur! Aber je, wir haben ja gar
kein Geld!“ ſetzte es traurig hinzu, „da kann nichts dar-
aus werden!“ „Laß nur,“ ſagte Sali, „ich will ſchon etwas
mitbringen!“ „Doch nicht von deinem Vater, von von
dem Geſtohlenen?“ „Nein, ſei nur ruhig! ich habe noch
meine ſilberne Uhr bewahrt bis dahin, die will ich ver-
kaufen.“ „Jch will dir nicht abraten,“ ſagte Vrenchen er-
rötend, „denn ich glaube, ich müßte ſterben, wenn ich nicht
morgen mit dir tanzen könnte.“ „Es wäre das beſte, wir
beide könnten ſterben!“ ſagte Sali; ſie umarmten ſich weh-
mütig und ſchmerzlich zum Abſchied, und als ſie vonein-
ander ließen, lachten ſie ſich doch freundlich an in der
ſicheren Hoffnung auf den nächſten Tag. „Aber wann willſt
du denn kommen?“ rief Vrenchen noch. „Späteſtens um
elf Uhr mittags,“ erwiderte er, „wir wollen recht ordent-
lich zuſammen Mittag eſſen!“ Gut, gut! komm lieber um
halb elf ſchon!“

Doch als Sali ſchon im Gehen war, rief ſie ihn noch
einmal zurück, und zeigte ein plötzlich verändertes verzweif
lungsvolles Geſicht. „Es wird doch nichts daraus,“ ſagte
ſie bitterlich weinend, „ich habe keine Sonntagsſchuhe mehr,

weitergegeben war.
ſein, ein Fall, der außer bei Strafanzeigen gen einen
Oberleutnant und Gutsbeſitzer noch nicht vorgekommen ſein
dürfte. Die Strafanzeige wurde darauf in Abſchrift er
neut eingereicht. Aber wiederum geſchah nichts. Der Ver-
letzte hat ſich jetzt mit einer Beſchwerde an den Oberſtaats-
anwalt und den Juſtizminiſter gewandt. Man wird den
Eindruck nicht los, daß hier Einflüſſe mitſpielen, die den
Täter der Strafe entziehen möchten. Eine ſtrenge Unter-
ſuchung der Angelegenheit und Beſtrafung etwaiger Schul-
diger iſt im Jntereſſe des Anſehens der Rechtspflege dringend
notwendig.

Die Vrotverforgung.

Berlin, 7. Auguſt. W. T. B. berichtet: Von zuſtän
diger Seite wird uns mitgeteilt: Jn der Oeffentlichkeit ſind in der
letzten Zeit wiederholt Mitteilungen verbreitet worden, diß eine
Erhöhung der Brotration oder eine Herabſetzung der Ausmahlung
bevorſtehe. So wünſchenswert eine ſolche Verbeſſerung wäre,
muß doch darauf hingewieſen n der Getreidebeſtand
zur Zeit die Durchführung derartiger Maßnahmen noch nicht ge
ſtattet. Sobald die Lage ſich ſo geſtaltet hat, daß reichliche Ge
treidevorräte zur Verfügung ſtehen, wird ver ucht werden in den
beiden angegebenen Richtungen eine Beſſerung der Ernährung
herbeizuführen. Die Klagen über die Beſchaffenheit des Brotes
haben übrigens erfreulicherweiſe in letzter Zeit erheblich nach
gelaſſen. Es iſt den Bemühungen der Reichsgelreideſtelle gelun
gen, die Kommunalverbände gleichmäßiger und ausreichender mit
guten Mehl zu beliefern, ſo daß die übermäßige Streckung des
Brotes, die zeitweiſe infolge lokaler Knappheit notwendig gewor
den war, nicht mehr nötig iſt.

Ruſſiſche Warnung vor Einwanderung.
WTVB. Moskau, 6. Auguſt. Der Volkskommiſſar für aus

wärtige Angelegenheiten Tſchitſcherin gibt folgendes be-kannt: Auf Grund einer Mitteilung des ruſſiſchen Vertre-

ters Kopp bezüglich der in Berliner a en
i

unverantwortliche Perſonen ausgeſtreuten Nachrichten, da
Tauſende von r Auswanderern in der nächſten Ze
nach Rußland abreiſen können, wird hierdurch bekanntge-
geben, daß Transporte mit Auswanderern ebenſo wie einzel-
nen Perſonen, die ohne vorherige Erlaubnis der ruſſiſchen
Sowjetregierung und ohne die erforderlichen Paßformali-
täten bei den ruſſiſchen Vertretungen erfüllt zu haben, die
Abfahrt aus Deu'ſchland unternehmen werden, bedingungs-
los von der ruſſiſchen Grenze zurückgeſchickt werden müſſen.
Der am 1. Juli von Stettin abgegangene Transport iſt von
den ruſſiſchen Behörden übernommen worden. Unter Be-
rückſichtigung der äußerſt ſchwierigen Lage der ankommenden
Auswanderer, die in Unkenntnis der Einreiſebedingungen
ſich zur Fahrt verleiten laſſen, iſt unter den gegebenen Um
ſtänden mit weiteren Schwierigkeiten zu rechnen.

Ausland.
Wie BerlinskeLitauen ratifiziert den 11

Tidende aus Kowno meldet, wurde heute der Friedensvertrag mit
Rußland in der litaueſchen konſtituierenden Verſammlung rati-
fiziert. Die Ruſſen haben die Räumung der von ihnen beſetzten
Teile Litauens und der Stadt Wilna begonnen.

Vergewaltigung Jrlands. Aus London wird berichtet: Die
Vorlage über die außerordentlichen Gerichte in Jr-
land wurde in dritter Leſung mit 206 gegen 18 Stimmen an-
genommen. Jm Verlaufe der Verhandlungen richtete der iriſche
Nationaliſt Devlin einen heftigen Angriff gegen die iriſche Politik
der Regierung und gegen die Vorlage. Als der Vorſitzende ihn
aufforderte, ſeinen Platz wieder einzunehmen, fuhr er fort, zu
ſprechen und weigerte ſich, dem Erſuchen des Vorſitzenden, das
Haus zu verlaſſen, Folge zu leiſten. Ein Antrag auf Ausſchließung
Devlins wurde mit 229 gegen 43 Stimmen angenommen. Devlin
verließ darauf das Haus, begleitet von den anderen Nationaliſten
und der Mehrheit der Arbeiterpartei.

Rotizen.
Entſchädigung für Feldzugsteilnehmer in Belgien. Aus

Brüſſel wird berichtet: Die Kammer erklärte ſich bereit, an die
Feldzugsteilnehmer für die Zeit, die ſie an der Front zugebrocht
haben, eine Entſchädigung von 75 Franken pro Monat zu zahlen.
Es gilt die Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 1. November 1918.

Verluſt der Engländer in Meſopotamien. Nach Mitteilung
des Kriegsamts betrugen die Verluſte der Engländer und Jnder

Angeblich ſoll ſie verloren gegangen J wundeten und 318 Vermißten r Verketzten)
ere, ein

12 Maſchinengewehre und 89 Tran

Parteinuchrichten.

Ein neues ſozialdemokratiſches Parteſprogramm.

loren: 262 Pferde und Maul

Die Frage eines neuen ar n iſt für die
Sozialdemokratie ſeit langer Zeit ein dürfnis. d auch
das Erfurter Programm in ſeinem theoretiſchen Teil immer
e unveräußerliches Gemeingut der Partei, ſo iſt es doch
in ſeinen praktiſchen Forderungen von der wirtſchaftlichen
Entwicklung, durch die wachſenden kulturellen und ſozialen
Forderungen der Arbeiterklaſſe überholt, ja veraltet. Vieles
was vor r ahren von unſeren Vätern gefordert

eſetzgebung in der Zeit ſeit dem Novemberwurde, t die
1918 erfüllt. Zahlreiche neue Wünſche tauchten auf und
harrten der Formulierung in einem neuen Programme der
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. Schon AuguſtSebet hat die r. des Parteiprogramms
eine Reihe von Jahren vor ſeinem Tode anerkannt, Partei
genoſſen aller, Richtungen haben immer häufiger den Wunſch
nach einer neuerlichen Erörterung der Grundlagen und der
re unſerer Partei erhoben. Der Parteivorſtand
egreift dieſe Wünſche, die ihm aus der Partei in großer
ahl gekommen ſind, er verkennt aber nicht die Schwierig-

eiten, in einer Zeit tiefſter Erſchütterung unſerer Wirt-
ſchaft, ſtarker Unklarheit über die Entwicklungstendenzen des
ökonomiſchen, politiſchen und kulturellen Deutſchlands ein
Parteiprogramm, das den Beifall der Geſamtpartei findet
und das im Sturme kommender Ereigniſſe von den Partei-
geren e als ein feſter Fels empfunden werden kann,
neu zu ſchaffen.

er Parteivorſtand wird alles daran ſetzen, der Er-
örterung über das künftige Parteiprogramm, über ſeine
Möglichkeit und die Stärke ſeiner Abweichungen von dem
uns heute noch bindenden Programme Peßüo feſte Grund-
lagen und die beſten Bedingungen e ſchaffen. Der Partei-
vorſtand wünſcht eine Vertie 228 der Partei-
erörterungen, eine Prüfung der Programm-
punkte, eine Erweiterung der Parteibe-

Um das aufs beſte zu ermöglichen, wird der
Parteivorſtand im Monat Auguſt einen Band von etwa
250 Seiten mit gutachtlichen Aeußerungen über die Reform-
bedürftigkeit des Parteiprogramms und über die Richtung,
in der ſich dieſe Reform bewegen ſoll, den Parteigenoſſen
und egenoſſinnen zur Verfügung ſtellen. Jn dem Bande
werden ſich zahlreiche Formulierungen neuer
Programmpunkte und wertvolle Vor-
ſchläge für die Aenderungen bisherigerProgrammpunkte finden. Es werden in dem BandeBeiträge versffentlicht werden von den Genoſſen: Eduard

Bernſtein, Adolf Braun, Heinrich Cunow, A. Ellinger,
Georg Gradnauer, A. Grotjahn, W Hirſch, Guſtav Hoch
O. Hus, Wilhelm Keil, Sug Lindemann, Heinrich Lorenz,
d Meerfeld, Hermann Müller, N. Oſterroth, Antonie

fülf, Friedrich Peine, Max Quarck, Guſtav Radbruch
Robert Schmidt, Vorländer, Waentig, Rudolf Wiſſell,
Richard Woldt.

Dieſe Namen allein zeigen ſchon, unter wie verſchiedenen

Geſichtspunkten die h des rteipro-ramms in dem nun im Druck befindlichen Ba behan-
elt wird.

Jede ſtrittige Frage unſerer Partei iſt
zur Erörterung geſtellt worden. Ein genaue
Regiſter wird die Benutzung des Buches erleichtern. Das
Buch wird von dauerndem Werte als eine Fundgrube für
jeden bleiben, der ſich mit dem Weſen und mit den Streit-
fragen des Sozialismus beſchäftigt, auch für jeden, der Auf
kiärung über die Sozialdemokratie bei ſich, ſeinen Freunden
bei ſeinen Klaſſengenoſſen verbreiten will.

Die Beſtellungen werden in der h der „Volks
ſtimme“, Gr. Ulrichſtr. 27, entgegengenommen. enn die Be
ſtellung auf dieſem Wege erfolgt, koſtet das Buch nur 8,75 in
regulären Buchheandel jedoch 15 A.

n „„—-—---DODÖſ“ODÖPÖ“OBBalleMaspenleidende hört: Feier den Sinn
Kur mit ReuRagoczyAuguſtus und GllaQuelle kann ich meine größt
Anerkennung ausſprechen“.im Gefecht bei Hilla in Meſopotamien am 24. Juli insgeſammt

20 Tote, 60 Verwundete und 318 Verletz'e. Zu den Verluſten
bei Hilla wird noch ergänzend gemeldet: Außer 20 Toten, 60 Ver-

Koſtenloſe Aufkl' rung über die NeuRagoezyHeilquellen erteilt bereit
willigſt das „PropagandaBüro der Bad ReuRagoczy Akt.Geſ. in Halle a. S.
Barfüßerſtraße 7. Telephon 4687.“

ließ ſich alle Weiberſchuhe zeigen, die vorhanden waren,
und endlich handelte er ein leichtes und feines Paar ein,
ſo hübſch, wie ſie Vrenchen noch nie getragen. Er verbarg
Schon geſtern habe ich dieſe groben hier anziehen müſſen,
um nach der Stadt zu kommen! Jch weiß keine Schuhe auf-
zubringen!“ Sali ſtand ratlos und verblüfft. „Keine Schuhe!“
ſagte er, „da mußt du halt in dieſen kommen!“ „Nein,
nein. in denen kann ich nicht tanzen!“ „Nun, ſo müſſen
wir welche kaufen!“ „Wo mit was?“ „Ei, in Seldwy da
gibt es Schuhläden genug! Geld werde ich in minder als
zwei Stunden haben.“ „Aber ich kann doch nicht mit dir
in Seldwyl herumgehen, und dann wird das Geld nicht
langen auch noch Schuhe zu kaufen!“ „Es muß! und ich will
die Schuhe kaufen und morgen mitbringen!“ „O du Närr-
chen, ſie werden ja nicht paſſen, die du kaufſt!“ „So gib mir
einen alten Schuh mit, oder halt, noch beſſer, ich will
dir das Maß nehmen, das wird doch kein Hexenwerk ſein!“
„Das Maß nehmen? Wahrhaftig, daran hab' ich nicht ge
dacht! Komm, komm, ich will dir ein Schnürchen ſuchen!“
Sie ſetzte ſich wieder auf den Herd, zog den Rock etwas zurück
und ſtreifte den Schuh vom Fuße, der noch von der geſtrigen
Reiſe her mit einem weißen Strumpfe bekleidet war. Sali
kniete nieder und nahm ſo gut er es verſtand das Maß,
indem er den zierlichen Fuß der Länge und Breite nach
umſpannte mit dem Schnürchen und ſorgfältig Knoten in
dasſelbe knüpfte. „Du Schuhmacher!“ ſagte Prenchen und
lachte errötend und freundlich zu ihm nieder. Sali wurde
aber auch rot und hielt den Fuß feſt in ſeinen Händen,
länger als nötig war, ſo daß Vrenchen ihn noch tiefer er
rötend zurückzog den verwirrten Sali aber noch einmal
ſtürmiſch umhalſte und küßte, dann aber fortſchickte.

Sobald er in der Stadt war, trug er ſeine Uhr zu
einem Uhrmacher, der ihm ſechs oder ſieben Gulden dafür
gab; für die ſilberne Kette bekam er auch einige Gulden,
und er dünkte ſich nun reich genug, denn er hatte, ſeit er
groß war, nie ſo viel Geld beſeſſen auf einmal. Wenn
nur erſt der Tag vorüber und der Sonntag angebrochen
wäre, um das Glück damit zu erkaufen, das er ſich von dem
Tage verſprach, dachte er; denn wenn das Uebermorgen
auch um ſo dunkler und unbekannter hereinragte, ſo gewann
die erſehnte Luſtbarkeit von morgen nur einen ſeltſameren
erhöhten Glanz und Schein. Indeſſen brachte er die Zeit
noch leidlich hin, indem er ein Paar Schuhe für BVrenchen
ſuchte, und dies war ihm das vergnügteſte Geſchäft, das er
ie betrieben. Er aing von einem Schuhmacher zyw anderen,

die Schuhe unter ſeiner Weſte und tat ſie die übrige Zeit
des Tages nicht mehr von ſich; er nahm ſie ſogar mit ins
Bett und legte ſie unter das Kopfkiſſen. Da er das Mädchen
heute früh noch geſehen und morgen wieder ſehen ſollte,
ſo ſchlief er feſt und ruhig, war aber in aller Frühe mun-
ter und begann ſeinen dürftigen Sonntagsſtaat zurechtzu
machen und auszuputzen, ſo gut es gelingen wollte. Es fiel
ſeiner Mutter auf und ſie fragte verwundert, was er vor
habe, da er ſich ſchon lange nicht mehr ſo ſorglich angezogen.
Er wolle einmal über Land gehen und ſich ein wen
umtun, erwiderte er, er werde ſonſt krank in dieſem Hauſe.
„Das iſt mir die Zeit her ein merkwürdiges Leben,“ murri
der Vater, „und ein Herumſchleichen!“ „Laß ihn nur gehen
ſagte aber die Mutter, „es tut ihm vielleicht gut, es iſt je
ein Elend, wie er ausſieht!“ „Haſt du Geld zum Spe
zierengehen? woher haſt du es?“ ſagte der Alte. „34
brauche keines!“ ſagte Sali. „Da haſt du einen Gulden!
verſetzte der Alte und warf ihm denſelben hin. „Du kannß
im Dorf ins Wirtshaus gehen und ihn dort verzehren
damit ſie nicht glauben, wir ſeien hier ſo übel dran.“ Ja
will nicht ins Dorf und brauche den Gulden nicht, behaltel
ihn nur!“ „So haſt du ihn gehabt, es wäre ſchad, wenn du
ihn haben müßteſt, du Starrkopf!“ rief Manz und ſchod
ſeinen Gulden wieder in die Taſche. Seine Frau abeh
welche nicht wußte, warum ſie heute ihres Sohnes wege

ſo wehmütig und gerührt war brachte ihm ein großes ſchwe
zes Mailänder Halstuch mit rotem Rande, das ſie nur
ſelten getragen und er ſchon früher gern gehabt hätte.
ſchlang es um den Hals und ließ die langen Zipfel fliegen
auch ſtellte er zum erſten Male den Hemdkragen, den
ſonſt immer umgeſchlagen, ehrbar und männlich in bie Höhe,
bis über die Ohren hinauf, in einer Anwandlung länd
lichen Stolzes, und machte ſich dann, ſeine Schuhe in de
Bruſttaſche des es, ſchon nach ſieben Uhr auf den We
Als er die Stube verließ, drängte ihn ein ſeltſames Gefühl
Vater und Mutter die Hand zu geben, und auf der Straße
ſah er ſich noch einmal nach dem Hauſe um. „Jch glaube
am Ende,“ ſagte Manz, „der Burſche ſtreicht irgendeines
Weibsbild nach; das hätten wir gerade noch nötig!“
Frau ſagte: „O wollte Gott! daß er vielleicht ein 6
machte! das täte dem armen Buben gut!“ „Richtig!“ ſag
der Mann, „das fehlt nicht. das wird ein himmliſches G
geben, wenn er nur erſt an eine ſolche Maultaſche zu
raten das Unglück hat! das täte dem armen Bübchen gu

natürlich (Fortſetzung folgt

8 Uhr,
Zahlreit

Her

Nut
organiſa
will.
tag ſcho
brauchte
gämpfe

haltende
auch D i
Phraſen
anlaſſen

ſchon de
alleſche

Augen
ſchaft, w

Und die
Halleſche

radikalſt
es eines
Körper,
Partei“
„revolut
laſſen,
Kündigu
Gewertkſe

transpor
ſchaft.
politiſche
Der Vor
neter G
anfangs
daß mar
daß dieſ
ſchaft
mit hat
Gewerkſe

ſollen na
W. R. O
ob der
ziehung
nicht oh
Laſſen u
dann we

Dißn
räte war
ſchreiben
der Gew
ſelben z
dieſes fü
U. S. P.
könne.

für die
harte Ko
ſchüſſe a

darf nig
ſation a
gewerkſch

diene
berech
ſchaft
Gewerkſ
die Ang

Ohne
Es wir
arbeiter
Betriebs
ſo bean
tionäre
n Hand
da noch

2we ſt
urch

ſchaft
ſhaftler
dadurch

zur Ste
bermute

Parte
progran

Da
kannte
Organi

täte un
das ko
nären“
die ſich
kümme
Revolu
durchzu
tion de
Jerſpli
mann
Und Hidu
die Ar
wirklig



l.

ür die
t auch
immer
s doch
tlichen

ieles
ordert

pember

f und
e der

Auguſt
ramms
etWunſch
nd der
orſtand
großer

wierig-
Wirt-

zen des
ds ein

findet
Partei-

kann,

der Er-
r ſeine
on dem
Grund
Partei
urtei-
a m m
eibe-

pird der

n etwa
Reform-
ichtung,
genoſſen

Bande

neuer
Vor-

riger
Bande

Eduard
Ellinger,
av Hoch

Lorenz,
Antonie
adbruch,

Wiſſell,

iedenen

rteipro-
behan

tei iſt
genaues

en. Das
rube für
t Streit
der Auf
reunden,

r „Volks
die Be
,75 im
2

S
Erfolg der

neine größt

rteilit bere
Halle a. S

r

rige Zeit
mit ins

Mädchen
en ſollte,
ihe mun
zurechtzu

Es fiel

er vor
ngezogen.
n wenig

Bezirksvorſtandsſitzung. Diensta denndet im Parteibüro abends 5 Uhr ne en h tige
Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden erfſucht, pünktlich zu erſcheinen

Sozialemokratiſcher Verein. Dienstag, den 10. d. M abends
z Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus: Mitgliederverſammlung
Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Näheres ſiehe Jnſerat.

Aus dem 6tadtkrei.
Halle. 9. Auguſt 1920

der Kampf dißmann Koenen ger der Siegeslauf

uſt,

Nun hat auch die Halleſche Arbeiter t i äorganiſation, die ſie ſich nicht mehr aus der d
will. Die zahlreich erſchienene Funtktionärſchaſt zeigte am Frei-
tog ſchon von vornherein, wohin der Weg gehen ſollte. Und man
brauchte ſich, wenn man einigermaßen objektiver Beobachter der
gämpfe der letzten Zeit in dieſer die Gemüter in ſtändigem Atem

haltenden Frage war, auch gar keiner Täuſchung hinzugeben, daß
auch Diß mann es nicht vermochte, den vollſtändig mit raditalen
Phraſen gefütterten „Revolutonären“ in letzter Stunde zu ver
inlaſſen, endlich der Vernunft Tür und Tor zu öffnen. Da hat
ſhon der große „Käſtchenbauer“Koe nen dafür geſorgt, daß der
alleſchen Arbeiterſchaft beizeiten eine Binde vor die

Augen gelegt wurde. Nicht der geſamten Arbeiter
ſchaft, wohl aber den „revolutionären“ Vertrauensleuren
Und dieſe Elite der Halleſchen Arbeiterſchaft, dieſes Rückgrat der
Halleſchen Arbeiterbewegung muß ja auch durch Schlagworte
radikalſter Art in ſtändigem Pulſe gehalten werden, ſonſt könnte
es eines Tages eintreten, daß dieſes Rückgrat, mit ausgeruhtem
Körper ins Wanken gerät, und das wäre für die „Revolutions-
Partei letzten Endes nicht ſo angenehm. Darum muß man die
„revolutionären Vertrauensleute“ auch über alles entſcheiden
laſſen. was der Partei zu entſcheiden nicht zukommt. Ueber
Kündigung und Anſtellung der Arbeiterſekreräre, die von den
Gewertſchaften bezahlt werden, über Unterbindung von Truppen
transporten, über die Zuſammenfaſſung (wohlgemerkt) der wirt
ſchaftlichen Betriebsräte, über alles das entſcheiden die
politiſchen Vertrauensleute der Halleſchen Revolutions-Partei.
Der Vorſitzende des Metallarbeiterverbandes, Reichstagsabgeord-
neter Gen. Dißmann, hatte vollkommen recht, wenn er ſich
anfangs ſeiner Ausführungen ganz energiſch dagegen verwahrte,
daß man hier der politiſchen Partei das Recht einräumte, bezw.
daß dieſe Partei ſich das Recht nahm, einfach über gewerk-
ſchaftliche Angelegenheiten zu beſtimmen. Hier-
mit hatte er ſicher auch einem großen Teil der Funktionäre und
Gewerkſchaftler aus dem Herzen geſprochen. Und letzten Endes
ſollen natürlich die Gewerkſchaften die Koſten dieſer
W. R. O. tragen helfen. Die Zeit muß es allerdings lehren,
ob der Rätedoktor Koenen und alles was um ihn iſt, in dieſer Be
ziehung recht behalten. Ein Teil der Gewerkſchaften wird ſicherlich
nicht ohne weiteres dazu bereit ſein. Aber wozu prophezeien.
Laſſen wir die BrüderRäte erſt mal hübſch beiſammen ſein, und
dann werden wir ja hoffentlich näheres hören.
Dißmanns Referat über die Zuſammenfaſſung der Betriebs-

räte war jedenfalls eine Leiſtung, die jeder Gewertſchaftler unter
ſchreiben konnte. Ausgehend von dem Gedanken des Aufbaues
der Gewerkſchaften, ſtreifte er in einigen Zügen die Stellung der
ſelben zum Leipziger Programm der Unabhängigen. An Hand
dieſes ſägete er aus, wie wenig man das Aktionsprogramm der
U. S. P. mit den wirtſchaftlichen Betriebsräten identifizieren
könne. Wie immer die Gewerkſchaf. en es geweſen ſind, die erſt
für die Erkämpfung der Arbeiterausſchüſſe jahrelange ſchwere und
harte Kämpfe haben führen müſſen, bis die Betriebsräte die Aus
ſhüſſe ablöſen konnten. Die Bekämpfung des Betriebsrätegeſetzes
darf nicht dazu führen, daß den Gewerkſchaften eine neue Organi
ſation auf den Hals geſetzt wird. Die Partei hat kein Recht, über
gewerkſchaftliche Fragen endgültig zu entſcheiden. Nicht
dienendes Glied der Partei, ſondern gleich-
berechtigte Körperſchaften ſind die Gewerk-
ſchaften Niemals wird es der Vartei gelingen, über die
Gewerkſchaften zu herrſchen. trotz dritter Jnternationale. Auch
die Angeſtellten der Afa ſoll man nicht achtlos beiſeite ſtellen.
Ahnedie Afaiſt ein W. R. O. ein totgebornes Kind.
Es wird auch der W. R. O. nicht gelingen, die Geiſtes-
erbeiter über Nacht für ihre Ziele zu gewinnen. Wenn wir vie
vetriebsräte innerhalb der Gewerkſchaften zuſammenfaſſen wollen,
o beanſpruchen wir damit abſolut nichts Beſonderes. Als Funk
tionäre der Gewerkſchaften iſt es Pflicht der Betriebsräte, Hand
n Hand mit den Gewerkſchaften zu arbeiten. Wozu brauchen wir
da noch eine beſondere Räteorganiſation. Die bedauerliche Tat-
ſache ſteht feſt, daß die deutſche Arbeiterbewegung zerriſſen iſt.

urch die W. R. O. will man nun auch noch die Gewerk-
ſhaften zerſplittern. Dazu können wir als Gewerk-
ſhaftler die Hand nicht bieten, daß dem Syndikalismus
dadurch ein Vorkämpfer erſteht. Alsdann geht Dißmann
zur Stellung des U. S. P.-Parteitages zu dieſer Frage über und
ermutet, daß er alle die hinaus werfen wird aus der
ßartei, die ſich nicht reſtlos auf den Boden des Partei
programms ſtellen.

Das Korreferat Koenens brachte wenig Neues. Altbe-
kannte Phraſen über „revolutionären Kampf“, „revolutionäre
Aganiſationen“, „revolutionäre Taten“, „revolutionäre“ Betriebs-
räte und was es dergleichen für „revolutionäre“ Sachen mehr gab,
das konnte man in ſeinem 1ſtündigen im ſchönſten „repolutio-
nären“ Ton gehaltenen Referat ſat ſam hören. Die Gewerkſchaften,
die ſich niemals um die Zuſammenfaſſung der Betriebsräte ge
kümmert hätten, ſind nicht die geeigneten Jnſtrumente, um die
ievolu. ion vorwärts zu treiben, um die Sozialiſierung endlich
durchzuführen, dazu braucht man eine „revolutionäre“ Organiſa-
tion der Betriebsräte, die W. R. O. Wen aber muß man für die
Jerſplitterung der Partei verantwortlich machen? Das iſt Diß
mann! Auf einmal hat auch Koenen entdeckt. daß Kautsky
und Hilferding einen Bundesgenoſſen brauchen. Dißmann iſt der
ritte im Bunde. Wenn's nun ans große Reinemachen geht, iſt

die Arbeit wenigſtens lohnend. Jſt man denn in dieſer Partei
wirklich ſchon ſo empfindlich geworden, daß man jeden Schrei
der Vernunft im Keime zu erſticken ſucht Weiß
nan denn gar nicht, daß die Maſſe der Arbeiterſchaft
dieſe Bankerottpolitik nicht mehr länger nmit-
ſumachen gewilltiſt Und wie ſieht's in dieſer Bez ehung
in den eigenen Reihen aus? Man müßte es eigentlich wiſſen,
wenn 95 Prozent der Halleſchen Arbeiterſchaft in den Reihen der
U. S. P. ſtänden. Daß dem jedoch wicht ſo iſt, das ſieht man doch
am beſten aus der Stimmenzahl bei der Reichstagswahl, das
eht man doch auch in dem Mitgliederbeſtande der eigenen Partei

ſelbſt. Ueberall und überall dasſelbe Man appelliert nur zu
ſehr an den Unverſtand der Maſſen, Und darin leiſtet
je ſich „revolutionäre Vertrauensleute“ nennende Körperſchaſt

wirklich erſtaunliches.
Die Diskuſſion brachte dann zu im weſentlichen etwas an

deres, als das, was man erwartet hatte. Da war es gar nicht
verwunderlich, daß man die Ausführungen der Anhänger der frei
Rwerkſchaftlichen Betriebsrätezentrale durch andauernde Unruhe
inter den „Revolutionären“ verwiſchte, diejenigen aber, die für
die W. R. O. eintraten mit Bravo und Händeklatſchen „belohnte

Obwohl auch Genoſſe Dihmann in ſeinem Schlußwort davor

Partel-Angelegenheiten.

Gleichgültigkeit gegenüber ſteht, noch weit entfernt.

warnte, in dieſer Verſammlung eine Abſtimmung über die ein
ebrachte Reſolution vorzunehmen, ging man doch mit dem all
ekannten Halleſchen revolutionären Elan an die Abſtimmung.

Der Vorſitzende des Kartells, der eine Urabſtimmung hier-
über herbeiführen wollte, wurde mit Ziſchen und Pfeifen
und dem bekannten „Schiebung“ niedergebrüllt, von der
„Elite der Halleſchen Arbeiterſchaft“. Mit großer Mehrheit be
ſchloſſen die „Revolutionären“ die Einführung der W. R. O. Nur
einige 40 Anweſende ſträubten ſich dagegen.

Die Anhänger der W. R. O. haben zweifellos einen großen
„Sieg“ errungen. Für den Rätedoktor Dörr iſt mal wieder
ein Platz an der Sonne freigemacht auf Koſten der Halleſchen
Gewerkſchaften, die man ja letzten Endes überhaupt nun auf
Grund des Beſchluſſes zur Hergabe der notwendigen Mittel heran
kriegen wird. Ja, dieſe Finanzfragen doch im weiteren Entwick-
lungsgange der W. R. O. noch von entſcheidender Be
deutung ſein. Es wird, wie ſchon oben angeführt, kaum mög-
lich ſein, alle Gewerkſchaften ſo leichten Kaufs zur Zahlung heran-
zuziehen. Durch Umlageverfahren die Gelder aufzubringen, iſt
ausgeſchloſſen, und durch beſondere von der W. R. O. auszugebende
Marken die notwendigen Mittel bereitzuſtellen, iſt wenig wahr
ſcheinlich. Wozu denn aber auch ſich mit dieſen Fragen den Kopf
zerbrechen. Die Führer der W. R. O. ſind ja alles „Jdea-
liſten im wahrſten Sinne des Wortes. Ha werden dieſe dann
auch ſchon Mittel und Wege finden unter Hintanſetzung
der eigenen Perſon (7) die notwend gen Arbeiten aus
idealiſtiſchen Grundſätzen auszuführen. Oder ſollte es noch andere
Quellen geben, aus denen die Mittel genommen werden? Die
nächſte Zeit wird ja Klärung in dieſer wichtigen Frage bringen.
Jedenfas werden wir nicht verſäumen, unſere Leſer dann auch
darüber Aufklärung zu geben.

Ueberſtunden und Arbeitsloſe,
Aus dem Reichsarbeitsminiſterium wird geſchrieben:
Jn Kreiſen gewerblicher Arbeitnehmerx wird vielfach darüber

geklagt, daß den Betrieben die Genehmigung zur Einlegung von
Ueberſtunden erteilt wird, während am gleichen Orte oder in der
Nähe andere Angehörige des gleichen Gewerbezweiges arbeits-
los ſind. Dieſe Klagen ſcheinen nicht immer der Berechtigung zu
entbehren. Die Demobilmachungskommiſſare haben allerdings
ſchon bisher im allgemeinen die Ueberarbeitsbewilligungen nur
nach zuvorigem Benehmen mit den zuſtändigen Arbeitsnachweis-
tellen erteilt. Um aber das Zuſammenarbeiten völlig ſicher zu
tellen, hat der Reichsarbeitsminiſter die Demobilmachungs-
lommiſſare durch ein Rundſchreiben noch beſonders 2
ſich jedesmal, bevor ſie auf Grund der Ziffer VII Abſatz 3 der An-
ordnung über die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter
und des S 10 der Verordnung über die Regelung der Arbeitszeit
der Angeſtellten die Genehmigung zur Ueberarbeit erteilen, zu
vergewiſſern, ob den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen nach Mehr-
arbeit nicht durch Einſtellung arbeitsloſer Kräfte Genüge ge
ſchehen kann. Jſt letzteres der Fall, ſo iſt die Genehmigung zur
Ueberarbeit zu verſagen.

Tabellen zum Stenerabzug vom Arbeitslohn.
Die Neuregelung des Steuerabzuges vom Arbeits-

lohn wird den ſozialen Forderungen in weitgehendem
Maße gerecht. Aber gerade dadurch iſt das neue Geſetz
naturgemäß etwas komplizierter geworden, vor allem iſt
bei der Durchführung desſelben notwendig, daß erſt eine
Reihe von Abzügen vom Lohn gemacht werden, ehe der
betreffende in Frage kommende Abzugsprozentſatz aus-
gerechnet wird. Etwas umſtändlicher werden dieſe Be
rechnungen, ſobald es ſich um Lohneinkommen handelt,
die unter Berückſichtigung der zuläſſigen Abzüge auf das
Jahr W v 15 000 Mk. überſteigen.

Alle dieſe Berechnungen werden überflüſſig, ſobald
man ausgerechnete Tabellen zu Hilfe nimmt, wie ſie
ſoeben im Verlag der „Germania“, Berlin, erſchienen
ſind. Bei Benutzung dieſer Tabellen braucht nur der
Betrag des Tages-, Wochen- oder Monatslohnes, der
bei etwaigem Abzug der Verſicherungsbeiträge ſich er
ibt, aufgeſucht zu werden, um ſofort den Lohnabzug fürSedige, für Verheiratete, mit oder ohne Kinder, ableſen

zu können. Dadurch wird vor allem für die Geſchäfts
welt, aber auch für alle jene, die Hausangeſtellte oder
Dienſtboten beſchäftigen, eine große Erleichterung er-
zielt.

Ermäßigung der Brikettpreiſe im ſtädtiſchen Kleinverkauf.
Der Magiſtrat macht bekannt: Jn Abänderung der Bekannt-

machung vom 1. Juli 1920 wird der Verkaufspreis für die im
ſtädt. Kleinverkauf an Minderbemittelte zur Abgabe gelangenden
Briketts ab 9. d. M. auf 14 M. pro Zentner herabgeſetzt.

Eine Frau von Unbekannten erſchoſſen.
Am letzten Sonnabend erſchien abends gegen 10 Uhr ein

Mann in der 8. Revierwache und teilte mit, daß gegen 8,30 Uhr
abends ſeine Ehefrau auf einem Stoppelfelde öſtlich des Berg-
ſchenkenweges und unweit der weißen. Mauer von einem Un-
bekannten erſchoſſen worden ſei. Ein bei ihm zu Be-
ſuch weilendes junges Mädchen, ſeine Ehefrau und er ſeien in
Seeben hamſtern geweſen und ſeien auf dem Rückwege, um ein
Stück Weg abzuſchneiden, über das Stoppelfeld gegangen. Dort
ſeien aus der Richtung des Bergſchenkenweges 3 Schüſſe gefallen,
worauf ſeine Frau zuſammenbrach. Die ſofort eingeleiteten Er
mittlungen haben bisher noch zu keinem Ergebnis geführt. Wer
zur Aufklärung der Sache Angaben machen kann, wird gebeten,
ſich umgehend bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer
20 oder 71, zu melden.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. Juli bis 31. Juli geſtaltete
ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am 30. Juni:
105 086 337,99 Mk. gegen 95 911 910,60 Mk. im Vorjahre. Ein-
zahlungen vom 1.—-31. Juli: 11 170 641,25 Mk. gegen 5660 458.11
Mark im Vorjahre. Zuſammen: 116 256 979.24 Mk. gegen
102 572 368.71 Mk. im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1.-31. Juli:
8 605 651.36 Mk. gegen 5 101 741,54 Mk. im Vorjahre. Beſtand
am 31. Juli: 107 651 327.88 Mk. gegen 97 470 627,17 Mk. im Vor
jahre.

Aus dem Magiſtrat.
und Dezernent der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Herr Stadtrat Dr.
Tepelmann, iſt vom 10. bis 31. d. Mts. beurlaubt. Unter-
ſtützungsgeſuche und ſonſtige Schreiben ſind deshalb nicht an ſeine
perſönliche Adreſſe, ſondern an die Armen-Direktion oder die
Sparkaſſe zu richten. Es ſei bei dieſer Gelegenheit wiederholt
in Erinnerung gebracht. daß allgemein Schreiben in ſtädtiſchen
Angelegenheiten ſtets nur an den Magiſtrat oder die betreffende
Dienſtftelle, nicht an die einzelnen Magiſtratsmitglieder zu rich
ten ſind. Anderenfalls treten nur Verzögerungen ein, da vper-
ſönlich adreſſierte Briefe auch nur perſönlich von dem Deszernenten
geöffnet werden dürfen.

Der hieſige Verband heimattreuer Oberſchleſier hielt am
Dienstag im „Neumarktſchützenhaus“ einen gut beſuchten Ver-
ſammlungs- und Unterhaltungsabend ab. Jn der Begrüßungs-
anſprache wies der Vorſitzende darauf hin. wie notwendig es ſei,daß Sberſgleſten wegen ſeiner reichen Bodenſchätze unbedingt
an Deutſchland verbleibt. und forderte die Anweſenden auf nach
beſten Kräften an der Erreichung dieſes Zieles mitzuarbeiten.

Der Vorſitzende der Armendirektion

Es geht nicht nur die Abſtimmungsberechtigten Oberſchleſier an,
daß ihre Heimat deutſch bleibt. ſondern das ganze

ider und das erde7 dieſer Erkenntnis die halliſche Bevölkerung, die in ihrer
Mehrheit der oberſchleſiſchen Frage mit unverſtändlicher

deutſche Volk.
muß mit aller Offenheit geſagt werden iſt

Unterhaltung durch Geſang, Muſik und Solotän
haltiges Programm, und beſonders die kleinen
mit ihren Tänzen, ernteten reichen Beifall. Die nächſte Ver
ſammlung, die vorausſichtlich noch in dieſem Monat in Verbin-
dung mit einem Gartenfeſt abgehalten wird, ſoll weiten Kreiſen
Gelegenheit geben, ſich von der im Verband geleiſteten Arbeit,
ſeinen Zwecken und Zielen, zu überzeugen.

Leichenfund. Geſtern vormittag wurde die Leiche des am
5. d. Mts. beim Baden in der freien Saale in der Rähe des Flbades ertrunkenen Schülers aufgefunden. der Rate der Ftora

Einbruch. Jn der letzten Nacht wurde in die Wohnung einesKaufmanns in der Gr. eingebrochen. Die Diebe
die vermutlich geſtört wurden, ſind entkommen. Geſtohlen wurde

Provinz und Umgegend

Die rote Harzarmee.
Die letzten Meldungen der bürgerlichen Blätter (Hall, Zt

„Allgem. Ztg.“ uſw.), die von ganz erſchrecklich gefährlichen Schie
übungen der roten Armee im Harz berichten, kennzeichnet einer
unſerer Genoſſen aus dem Harzgebiet mit den folgenden köſt-
lichen, humorvollen Zeilen:

Mit großem Vergnügen leſen wir in allen Zeitungen, daß
im Harz und Umgegend die Aufſtellung der „Roten Armee“ er

gte eiwer Werner

folgt iſt. Fertig bis zum letzten Gamgſchenknopf, was die Faut-
patchers Infanterie anbelangt. Die Kavallerie wird ausſchließ-
lich mit belgiſchen Pferden beritten gemacht, andre können wir
r unſre ſchweren Reiter nicht gebrauchen. Jch bin vollſtändig
n den Feldzugsplan eingeweiht und berichte nun zur Freude der

Genoſſen, und zum Schrecken der Feinde, daß wir auch eine ſehr
reſpektable Luftſchifferei organiſiert haben. Schon ſeit Wochen
treten abends, wenn die Nacht ihre ſchwarzen Fittige auf die Erde
ſenkt, die Sommerfremden, die Bewohner des chriſtlichen Er
holungsheims ins Freie und horchen horchen horchen Ganz
oben die Sterne wie immer, aber da drunter ein Sauſen ein
Brauſen, aber nicht wie Zeppelin oder ein gewöhnlicher Flieger

ganz, ganz anders, ſo ſo geiſterhaft, und manchmal fällt ſo-
gar ein Stern runter, da ſagen die einen, das war eine Stern-
ſchnuppe, die meiſten aber glauben, es war eine Handgranagate
aus der Fabrik des Millionenbärs. Und als eines Abends gar
ein „dunkles Etwas“ dicht über den Birkenbäumen daherſauſte
und eine Stimme furchtbar laut ſchrie: „Mene teckel phares
gewogen und zu ſchwer gefunden. Los von Juda! Jhr freßt zu
viel! Bande!“ da iſt die ganze Geſellſchaft auf die Knie gefallen
und man hörte wie ſie noch lange im Chor „Erbarme dich unſer“
ſchrien. Ein Mann aber aus Staßfurt, verließ zu derſelbigen
Stunde das Heim. Dieſe meine Harzer Fliegertruppe wird den
Feldzug mit großer Schnelligkeit beendigen. Das kleine Elbinge-
rode hat ſchon mehr als 200 Fliegerinnen fertig ausgebildet. Jede
Fliegerin kann außer ihren 2—3 Saftſtullen (welche ſchmieren
cuch Margarine auf) noch 2--3 Zentner Sprengſtoffe mit in die
Luft nehmen zum fallenlaſſen natürlich. Nun möchtet ihr gerne
wiſſen, wie die Dinger ausſehen? Das darf ich aber nicht ver-
raten. Nur ſoviel ſollt ihr wiſſen, genau wie der Maikäfer und
die Maikäferſche fliegt, ungefähr ſo machen wir das auch.

Löberitz. Verſchobenes Gewerkſchaft sfeſt. Das
hieſige für den 8. Auguſt geplant geweſene Gewerkſchafts- und
Kinderfeſt hat wegen der hier herrſchenden Maul- und Klauen-
ſeuche bis 29. Auguſt verſchoben werden müſſen. Die Abhaltung
an diefem Tage erſcheint aber unter allen Umſtänden geſichert.

Zörbig. Aus der Parteibewegung. Jn unſerer letz-
ten, leider nicht ſo gut wie ſonſt beſuchten Mitgliederverſammlung
hielt Gen. Kronbügel einen politiſchen Monatsbericht, in
dem er eingehende Ausführungen über die Verhandlungen in Spa,
den Sozialiſten- und Bergarbeiterkongreß in Genf und Sowjet-
rußland machte. Die intereſſanten Ausführungen regten zu einem
lebhaften Meinungsaustauſch der anweſenden Mitglieder an.
Jm übrigen brachte der geſchäftliche Teil der Verſammlung die
Zuwahl eines 2. Schriftführers in den jetzt 6 Mitglieder zählen-
den Vorſtand in der Perſon des Gen. Ernſt Bär. Ferner ſollen
im kommenden Winter, zum Teil vielleicht auch ſchon jetzt eine
Vorſtandsſitzung wird darüber noch Beſchluß zu faſſen haben
belehrende Vorträge der Genoſſen Schröter und Kron-
bügel, ſowie eines Freundes unſrer Beſtrebungen, des Gerichts-
aktuars Redecker, hier, über rechtswiſſenſchaftliche, politiſche,
literaturgeſchichtliche und aſtronomiſche Themen, letztere ſogar
verbunden mit Himmelsbeobachtungen durch ein freundlichſt zur
Verfügung geſtelltes größeres Fernrohr, gehalten werden, die
unſeren Mitgliedern und Freunden ſehr genußreiche Abende in
Ausſicht ſtellen. Nur iſt es dringend erwünſcht, daß nach Beendi-
gung der Ernte dann auch der Beſuch dieſer Abende ein recht zahl
reicher iſt. Beſonders die Mitglieder müſſen vollzählig vertreten
ſein. Durch dieſe eingeführte Gäſte ſind jederzeit willkommen.
Für beide ſind die Veranſtaltungen koſtenlos. Die Volksſtimme-
Abonnenten werden erſucht, die nächſte Abonnentenzahlung nicht
wieder an die Poſt, ſondern an den Gen. Schröter, Zörbig (Poſt-
ſcheckkonto; Leipzig 31 877) zu leiſten, damit recht bald mit dem
Austragen der Zeitung noch am Abend des Erſcheinungstages
begonnen werden kann.

Eisleben. Die Miigliederverſammlung vom
2. Auguſt wies guten Beſuch und eine reichhaltige Tagesordnung
auf. Die politiſchen Ereigniſſe, Strömungen und Entwicklungen
der inneren und äußeren Politik fanden eingehende Erörterung.
Ebenſo wurden die kommunalen Angelegenheiten von verſchiedenen
Seiten beleuchtet. Zwiſchen den Staatsbeamten und denen der
Kommunen entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion über die Be
ſoldungsfrage, die durch das Geſetz vom 8. Juni wahrſcheinlich
nochmals ein Aufrollen in den einzelnen Kommunen erfahren
dürfte. Den Bericht der Unterbezirkskonferenz nahmen die Mit-
alieder mit lebhaftem Jntereſſe entgegen. Da die Verſammlung
ſich unter anderen auch mit der Gewe rkſchaftshausfrage beſchäftigte
und bei reicher Tagesordnung bis über die mitternächtige Stunde
ſich ausdehnte, wurde der Wunſch laut, die Verſammlungen des
öfteren, nach Bedarf einzuberufen.

Eisleben. Volksſtimme. Der Vertrieb der „Volks-
ſtimme“ liegt jetzt in den Händen des Genoſſen Paul Elsn er,
Ottoſtraße 2. Alle Beſtellungen, Anregungen und Hinweiſe darauf
ſowie etwaige Beſchwerden ſind an dieſen zu richten. Es iſt dafür
Sorge getragen, daß die ſich in letzter Zeit durch ſaumſelige Zu
ſtellung der nunmehr nicht mehr tätigen Austrägerin durch die
neue gewiſſenhafte Beſtellerin vermieden werden.

Eilenburg. Ver hinderte Schiebung. Eine verſuchte
Schiebung mit Hafer wurde hier auf dem Verlade-Bahnhof in
Eilenburg durch Beamte feſtgeſtellt. Es handelt ſich um 9 Zentner
Hafer und 2 Zentner Kartoffeln. die von einem Berliner, der hier
ein Pferd von einem Gaſtwirt gekauft hatte, mit verladen wurde.
Der Hafer iſt von der Getreideſtelle und die Kartoffeln durch den
hieſigen Magiſtrat beſchlagnahmt.

Verſammlungs Kalender
u „Spa Genf Moskau Uber dieſes Thema

Weißen els. wird der Gen. Prof. Dr. Waentig-Halle am
Freitag, den D. Mts. abends 8 Uhr in „Schrulann's Garten“ in
i oßen öffentlichen Volksverſamml der S. P. D. ſprechen.ehe W Angeſtellte, Bürgerliche und Jntellektuelle,

gleichviel welcher Parteirichtung, werden freundlichſt eingeladen.
Der Ernſt der Lage macht es jeder Genoſſin und jedem Genoſſen

zur Pflicht, für dieſe Verſammlung rege Propaganda zu machen. Der Vorſtand.



Relbra. Brüdung elnes Drisvereins. Ber-ſchiedenes. Schon lange war es das Beſtreben einer Anzahl
Parteigenoſſen, in hieſiger Stadt eine Ortsgruppe der Sozial

Die Ortsgruppe iſt kürzlich
Als Vorſitzender wurde der Genoſſe Emil

Ein nachahmungswerter Beſchluß wurde gleich
in der Gründungsverſammlung gefaßt. indem die Genoſſen ein-
ſtimmig den Bezug der Parteizeitung, der „Volksſtimme“ be-

Man ſtellte ſich auf den durchaus richtigen Standpunkt,
daß die Jntereſſen der Organiſation und der Geſamſpartei im

demokratiſchen Partei zu gründen.
gegründet worden.
Beyer gewählt.

ſchloſſen.

Parteiblatt am wirkungsvollſten vertreten werden.
Arbeiterlokal „Zur Sängerhalle“ iſt an Herrn Wut verkauft wor-

Genannter Herr hat die Bewirtſchaftung des Lokals am
Leider gibt es bei uns auch

eine Anzahl Leute, welche mit Vorliebe auf Grundſtücken ernten,
wo ſie nicht geſäet haben. So wurden unter andern Fällen dem
Landwirt Fr. Kupfer auf ſeinem Grundſtück 6 Zentner Roggen

den.
1. Auguſt bereits übernommen

ausgedroſchen.

Königerode, Süd-Harz. Poſtverkehr
wirtſchaftliches.
Male die neuen Poſtautomobile.
durch Verkehrsautos befördert und die

Einrichtung eine längere Lebensdauer, und
hierdurch ein beſſerer.
Kilometern entfernten NRachbarorten 3 Tage-

ſauber aus.

lich ein Arbeiter, für Hin-

rree„veer--------wer delthſch ſeweare

Städtiſcher Lebensmittel Berluu'.

Butter von Dienstag, den 10. ds. Mts. ab 35 Gramm
für 1.10 Mk.

Haferflocken, markenfrei, das Pfund zu 1.40 Mk. in
allen Verkaufsſtellen.

ülſenfrüchte, markenfrei, Speiſebohnen 1.80 MkK.,ſunß Viktoria Erbſen 2.80 Mk. das Pfund in den
bekannten Verkaufsſtellen.

Kartoffeln auf Kartoffelkarten Abſchnitte der 4. Woche
7 Pfund, das Pfund für 45 Pfg.

Krankenbrot bei Frohne, Gutezeit. Seugling und Voigt,
Halleſcheſtraße, vom 16. ds. Mts. ab bei Bergmann,
Wieſenſtraße. Otto Hennig, Töpfergaſſe. Heinig,
Kreuzgaſſe und Tanneberger, Dübenerſtraße auf
Weißbrotkarten für Kinder und Kranke 325 gr für
98 Pfg.

Rährmittel für Kinden, Kranke und Perſonen über 70 Jahre
auf Weißbrotkarten wöchentlich Pfund fer
flocken in Paketen für 2.10 Mk. das Pfund oder
ioſe, das Pfund zu 1.40 Mk. in den bekannten
Bäckereien.

Delitzſch, den 7. Auguſt 1920.
Der Magistrat.

re Weißenfels e
Freigabe von Vanſtoffen.

Wir geben hierdurch bekannt. daß einige Erleichterungen
bei dem Freigabeverfahren für Bauſtoffe durch den Bezirks-
wohnungskommiſſar zugeſtanden ſind. Intereſſenten können
Näheres darüber auf dem Stadtbauamte Zimmer 3 erfahren.

Weißenfels, den 2. Auguſt 1920.
Der Magiſtrat.

Sdhyrupperteilung im Stadtkreiſe,
Jn der Woche vom 9.--14. Auguſt werden in den nach

ſtehenden Geſchäften auf die Lebensmittelmarke Nr. 379
je 125 gr Syrup zum Preiſe von 2 Mk. das Pfd.
verteilt.

Da der Stadt der Syrup nur in größeren Gebinden
geliefert worden iſt, iſt es nicht möglich. eine Verteilung nach
der Kundenliſte vorzunehmen. Es kommen daher die nach
folgenden Geſchäfte mit der bezeichneten Nummerneinteilung
für die Entnahme von Syrup in Frage. Es konnte nicht
verhindert werden, daß einige Einwohner der Reuſtadt
dieſes Mal die ihnen zuſtehende Menge Syrup in der
Altſtadt und umgekehrt. daß einige Einwohner der Altſtadt
die ihnen zuſtehende Menge Syrup in der Neuſtadt werden
ibholen müſſen.

Folgende Geſchäfte haben Syrup erhalten:

Nr. der Lebensmittelkarte:

Heinicke Nachf., Beuditzſtrt. 1 2000Konſnmverein, Lg. III, Kl. Deichſtr. 2001 4 100
Bornſchein, Kl. Deichſtr. 4101 6000Schäfer, Feldſtraße 6001 7800
Kegler, Guſtav Adolfſtr. 7801 9500Siptitz, Hoheſtraße 9501-11 400W. Fiſcher, 11401 13 300Martin Müller. Gr. Kalandſtr. 13301 15 300
Ehrhardt, Hoſpitalftraße 15 301 17 300
Konumverein, Lg. VIII, Leipzigerſtr. 17301--19400Seidel, Markwerbenerſtr. 19401 21 200
Hadlich, Markt 21 201--23 000Stauch Max, Naumburgerſtr. 23001--25 000
Köhler, NRaumburgerfſtr. 25 00126 950
Berndt, Nikolaiſtr. 26 951 28 950
Töpfer, Saalſtr. 28 95130 800Konſumverein, Lg. II, Schillerſtr. 30801-32 900
Schlegel, Schützenſtr. 32 901 34 750Höpffarth, Wielandſtr. 34 751— Schluß.

Jm Jntereſſe eines geregelten Verkehrs wird gebeten,
die Rummerneinteilung ſtrengſtens einzuhalten.

Martenablieferung und Beſtandsanzeige am Mittwoch,
7 den 18. Auguſt an die Warenabteilung des ſtädt. Lebens-

mittelamtes, Leopold Kellſtraße 14. Zuwiderhandlungen
werden nach S 17 der Verordnung vom 25. 9.4. 11. 15.
beſtraft.

Weißenfels, den 2. Auguſt 1920.
Der Magiſtrat.

Stellen finden.
Funger, ſauberer und ſlotter

Laufburſche
wird eingeſtellt

im Verlag der Volksſtimme.

und Land-Am Dienstag verkehrten hier zum erſten
Nachdem ſchon 1914 die Poſt

uxaälte Poſtkurtſche feier-
lichſt verabſchiedet war, mußte dieſe jedoch lId nach Ausbruch des
Krieges wieder eingeführt werden. Hof ich hat die jetzige

r Poſtverkehr wird
Lief doch bisher ein Brief nach 4 bis 7

Die Volksſtimme
bekamen wir zwei Tage zu ſpät. Die neuen Poſtautos ſehen recht

Sie haben an der unteren Hälfte den alten, hiſto-
riſchen gelben Anſtrich, und ſind oben ſchwarz. Sie i
Wippra dreimal am Tage nach Sangerhauſen, einmal von Wippra
über Königerode nach Harzgerode und zurück. Die Autos ſind mit
17 Sitzplätzen ausgeſtattet. Leider iſt für eine Verbindung nach
Harzgerode für die dort arbeitenden nicht geſorgt.
nüßte dann auch eine bedeutende Herabſetzung des Fahrpreiſes
ſtattfinden. Denn einen Kilometerpreis von 40 Pfg. kann natür-

und Rückfahrt 5,60 M., nicht bezahlen.

25 Bergleute in den Schacht geſtürzt.
Dortmund, 8. Auguſt. Heute vormittag gegen 8 Uhr

riß auf Zeche Kaiſerſtuhl Schacht II das Förderſeil. Der
Förderkorb ſtürzte etwa 350 Meter in die Tiefe. 25
Bergleute fanden den Tod.

Amſterdom. Ein javaniſcher Vulkan in Tätig-
keit. Nach einer Meldung aus Weltevreden zeigt der Vulkan
Merawi eine ſtark erhöhte Tätigkeit. Dichte Rauchwolken ſteigen
aus den Kratern, ein Strom von Lava und glühendem Schutt
wälzt ſich vorwärts, über beinahe ganz Mitteljava fällt Aſchen-
regen. Der letzte große Ausbruch des Vulkans erfolgte im Jahre
1872.

Das hieſige
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Neueſte Nachrichten und Telegramme

Der Beamtenſtreik im Saarrevier.
Main z, 8. Auguſt. Jeglicher Verkehr mit dem Saargebiet

iſt noch immer unterbrochen. Ein franzöſiſcher Zug unter Leitung
franzöſiſcher Offiziere und Unteroffiziere konnte nur nach ſchwie
riger Fahrt ſein Ziel Mainz erreichen. Unterwegs waren im
Saargebiet faſt überall die Weichen aufgeriſſen und
die Signalzeichen zerſtört. Jn Saarbrücken machten
deutſche Eiſenbahner Miene, die Weiterfahrt des Zuges zu ver
hindern, ebenſo ſollten die Eiſenbahn-Vorſteher im Saargebiet
wegen der Gefährlichkeit des Transportes ſich der Weiterfahrt des
e2 widerſetzen. Es wurde ihnen jedoch bedentet, daß die Eiſen

ahner unter franzöſiſchen Schutz geſtellt ſeien.

Amtliche Bekunntmuchungen für Halle 0. d. 6.

Belieferung der blauen Kohlenkarte Nr. 1. Unter Bezug-
nabme auf die Bekanntmachung vom 8. Juli 1920 wird für die
Kohlenhandlungen die Friſt zur Belieferung der rückſtändigen

verkehren von

Uebrigens

5 Zentner Briketts auf den 1. Teil der blauen Kohlenkarte Rr. 1,
ſoweit die Karten bereits mit dem 31. Juli 1920 in den Händen
der Händler waren, bis zum 20. Auguſt 1920 verlängert. Mit dem
20. Auguſt 1920 verliert der 1. Teil der genannten Karte ſeine
beſtimmte Gültigkeit. Die bis zum genannten Termin nicht be-
lieferten Abſchnitte (1. Teil Nr. 1--10) ſind alsdann bis längſtens
1. 9. 20 von der Karte abzutrennen und der Ortskohlenſtelle mit
dem Vermerk „Nicht beliefert infolge AUngültig-
keit“ gebündelt und abgezählt von den Händlern r
Die weitere Abgabe von Kohlen erfolgt nunmehr in erſter Linie
auf den 2. Teil der Karte Nr. 1. Die Belieferung des 2. Teile
iſt bis längſtens 30. 11. 1920 durchzuführen.

Halle, den 7. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.
Ortskohlenſtelle.

Lebensmittel-Kalender.
Städt. Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Dienstag

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 40 001--43 500 vorm. von 8--12 und
nachm. von 2-6 Uhr. Es können an jede Perſon eines Haus-
haltes 115 Gramm zum Preiſe von 1 M abgegeben werden. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

lten.
Städt. Verkauf von Braffett (kein Pflanzenfett), Reis, Armee,

konſerven mit reichlich Fleiſch, ſowie RoßRot- und Leberwurſt
in der Talamtſchule am Dienstag. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
37 001--42 000 vorm. von 8--12 und 42 001--48 000 nachm. von
2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an
jede Perſon eines Haushaltes Pfund Bratfett zum Preiſe von
6 für das halbe Pfund, Pfund Reis zum Preiſe von 2,50
für das halbe Pfund 1 Doſe Armeekonſerven zum Preiſe von
6,50 und eine -Kilo-Doſe Roßwurſt zum Preiſe von 5 abh-
gegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halken.

Halle, den 9. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.
GSGGG»SGSGGGGGGGOGDÜL "Nbbèuww“fet O.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Willi Lanzke, für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herzig, beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr 27.
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Saison Ausverkauf
vom SGten bis 14ten August.

Mutterſchutz Jnna
v. P. Schwärecke, Hettſtedt.

T T T TJITZTZ

Eheleutel Frauen! Vernickelung, Apollo
Verlangt umſonſt Proſp. über Emaillieren v. Fahrrädern Anfg. 8 Uhr.

uſw. pp. billig.

Gebr. Plato,
Gr. Brauhausſtraße 29.

„Hanni geht fanzen,
Operette in 3 Bildern

von E. Eysler.

e h h e a c e d n ch de ch ch t Att
Billige Herren- Anzüge

Paletots 802zener- u. Gummi- Mäntel
5000 fertige Arbeits- Hosen

Hammerschlag
36 Gr. Ulrichstraße 36.

bis 14. August inkl. verlängert.

i Urrhen. G. Assmann, lenbon 6787.

Atepromenadella

Fernruf 5738.

Leipzigerstr, 86
Fernruf 1224.

Der Tod und

cie Liobe,
Grosses Drama aus zwei

Welten.

Ab morgen
nur 3 Tage
bis einschl. Donnerstag

pfenny Poſten

bes/es Aus
Fenigungsmiel u

Mucheu. aus half.

Bestes Aufwasch-, Putz-
und Reiniguagsmittel für

alle Zwecke!

Ktäcktisches Solbad Wittekino.
Dienstag, den 10. Auguſt, abends 8 Uhr:

Großes Abenö Konzert
vom verſtärkten Philharmoniſchen Orcheſter

(Operetten und Walzer) als
Ehrenabend für Obermuſikmeiſter Karl Steuer.

Leitung Obermuſikmeiſter Karl Steuer.
Eintrittspreiſe: Erwachſene 2 Mk., Kinder 1,50 Mk.

Korverk. u. 5- I.

Soison-Ausverkau

y (Abonnement aufgehoben).

Nachdem ich infolge der politischen Ver-
hältnisse meine Tätigkeit in Gnesen (Prov. Posen)
aufgegeben habe, bin ich in Halle als Rechts-
anwalt zugelassen.

in dem Schauspiel
in 4 Akten

Das Maskenfest
des Lebens,

Vorführung: 4.50 7.00 9.20.

6 Akte. 6 Akte.
In den Hauptrollen:

Lotte Klinder
Paul Otto.

Vorführung 4.40 6.50 9.10.

M spart Arbeit
Seifeund Geld

nene

Coloniahwaren-, Drogen-
Käüehengeräte-

und Seifenhandlungen.

Meine Geschäftsräume befinden sich

Gr. Ulrichstraße 541
Fernsprechanschluß 6250.
Nemann, Rechtsonwolt.

Zu dadon in

Henny Portenlottchem hehal

von Neutralien,

Vorführung: 4.00 6.10 8.20

Beginn 4 Uhr

lotte Klein.
Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

Beginn 4 Uhr

ſkrämſert, Uyriene“ Dresden 19n

Bez. Leipzig.
17171

Bezirks- General Vertrieb
fa. Hermann lJentzsch

Leipzig Sellerhausen.

Hersteller:

n m (hem. Werke Kemmn iS 4 Aktenun v die Prinzossin Lemnin mögen ar Dozent Dr. Kneise
Leitender Arzt der Heilanstalt Weidenplan

Von der Reise zurück

Wochentags bis 5 Uhr kleine Prelse bel vollem
Programm.

Eintrittskarten haben nur am Tage der Lösung Gültigkeit,

J Pekinäufen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich

auf die Inserate in der
olksstimme zu beziehen.

Datumsstempel zum Entwerten von
Steuermarken, Invglidenmarken usw.
sowie auch alle anderen Stempel
liefert prompt und preiswert die

Buchhandlung
d

Dienstag früh
blutfriſch und billig

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle.
Dienstag, den 10. ds. Mts,, findet abends 8 Uhr in Wilsdorfs Geſell

ſchaftshaus unſere nächſte

Mitgliederverſammlung

J.

Alles
bisher gebotene über-

trifft der morgen

blenstag früh 9 Uhr

Schmeerstr. 5, II Tr.

Schellfisch
Pfund 140 Pfennig

ff. geräucherten Schellſiſch,
Pfund 280 Pfa.

Bücklinge, Makrelen, geräucherte Aale

Tagesordnung: veginnende billigſt.Punkt 1. Vortrag des Gen. Vetter über: „Was bedeutet Gr. Alrichwiſſenſchaftliche Betriebsführung in der Praxis Sensations- ſtraße 58.
Punkt 2. Vereinsangelegenheiten. Verkauf Telephon jao undDie Genoſſinen und G d t, recht zahlreich und pünktlicherſcheinen. Gäſte de Borſthad. u Gelegenheitskaufhaus u Se wer See u Worte

In euch
der Vollksstimme
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